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Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das 4. Quortal 1898 ergebenſt in.
Wir hoffen, daß im neuen Quartal ein

weiterer Abonnenten Zuwachs zu verzeichnen ſein
wird, und daß auch Diejenigen, welche bisher
das Blatt noch nicht holten, es mit einem Probe-
Abonnement werigſtens einmal verſuchen werden.

Das Kreisblatt bringt Alles Wiſſenswerthe,
was in der Welt, was in Deutſchland, in der
Provinz Sachſen, in der Stadt Merſeburg
vorgeht.

Beſonders auf dem Lande bleibt für die
Weiterverbreitung des „Kreisblatts“ noch
BWoncherlei zu thun. Die Landwirthe unter
ſtützen vie fach noch diejenigen Blätter durch
Abonnement, welche ihren Jntercſſen direkt feind
lich entgegen treten oder denſelben völlig gleich
gültig gegenüber ſtehn. Jeder Londnirth im
Kreiſe Merſeburg, welcher voch unſchlüſſig iſt,
auf weldes Blatt er im neuen Quartal abon
niren ſoll, möge in erſter Linie an das „Kreis
blatt“ denken, und nicht an die freit ändleriſchen
und „unparteiiſchen“ Preßorgane; die einen
bekämpfen ſeine Jntereſſen, die anderen berück-
ſichtigen ſie nicht. Wir bitten alſo die Herren
Landwirthe, welche ſchon Freunde des „Kreis-
blatts“ ſind, bei ihren Berufsgencſſen für
Weiterverbreitung recht angelegentl'ich zu ſorger.

Auch in den hieſigen Beamtenkreiſen iſt noch
Plotz ſür's Kreisblatt; bei wie mancher Gelegen
heit geben die Herren Beomten zu erkennen,
in welchem politiſchen Lager ſie zu finden ſind,
aber im Hauſe werden noch immer ausgeſprochen
freiſinnige oder „unparteitſche“ Blätter von aus
wärts gehalten, die an Merſeburger Verhält
niſſen gar keine Jntereſſe haben. Jndem wir
derjenigen Herren Beamten beſtens danken, welche
ſich im vorigen Quartal für die Einführung des
Kreisblotts ſo erfolgreich bemüht haben, bitten

Das Bild
des Herrn Pertram.

Novelle gros S. obert Kohlrauſch.
Nachdruck verdotn.)

(33 Fortſetzung.)

Wir hatten das Lachen wiedergefunden und
als nun auch der nur wenig leuchtende Mond
zu uns hereinblinzelte, da ſprang Borelli auf
und rief: „Jetzt italieniſche Nacht, Muſik und
Tanz!“

Haſtig ſchob er den Tiſch mit Martinis Hilfe
beiſeite, daß in der Mitte des Pavillons ein
kleiner, freier Raum entſtand, und ſtürmte fort
durch den Garten, ſeine Mandoline zu holen.
Raſcher, als es möglich ſchien, war er zurück,
athemlos, glühend, die Haare wild emporge-
ſtrichen, ſchöner, als ich ihn je geſehen, von
Allem befreit, was ſonſt ſeine Züge entſtellte.

Noch zauderte er einen Augenblick, um Athem
zu ſchöpfen, dann begann er, ſeinem Jnſtrument
eine leiſe, zuerſt melancholiſche Melodie zu ent-
locken, wozu er mit halber Stimme halb ver-
ſtändliche Worte ſang. Dann ging er in einen
Tanzrhythmus über; langſam bewegte ſich
Borelli vorwärts und rückwärts, ſchreitend,
ſich wiegend, voll von einer Anmuth, die
mich an
mahnte.

Lebhafter wurde die Muſik, lauter und heller
ſein Geſang, heftiger wurden ſeine Bewegungen.

Tarantella!“ rief Martini, deſſen Augen
leuchteten in der Erinnerung an ſein g liebtes
Land im Süden.

„Ja, Tarantella,“ gab Borelli zurück, und
nun begann jene gleichmäßige, aufregende, das

ein ſchönes Thier der Wildniß ge

Dienſtag, den 20. September 1898. 138 Jahrgang.

wir, auch für das bevorſtehende Quartel wieder
in Bekanntenkreiſen für uns wirken zu wollen.

Merſeburg, im September 1898.
Die Expedition des Kreisblatts.

e ee n eenteae

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenrtniß,

daß der Herr Min ſter des Jnnern dem Thier-
artenVerein in Königsberg Pr. beute die
Erleubriß ertheilt hot, zu Gunſten der Ein
richtung eines zoologiſchen Gartens eine öffent
liche Ausſpielrng von goldenen und ſilbernen
Gegenſſänden, ſowie von Schmuckſachen mit
Edelſteinren und von Fabrrädern nach dem
beigefügten Plape zu veranſtalten und die Looſe
in der ganzen Moxarchie zu vertreiben.

Merſeburg, den 14. September 1898.
Der Königliche Landrath.

2879) Grof d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenniniß,
daß der Landwirth Robert Laux aus Röcken
zum zweiten Schöppen dieſer Gemeinde gewählt,
von mir beſtätigt und verpflichtet worden i.

Merſeburg, den 14. September 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß die Gutsbeſitzer Bernhard Meerboth,
Guſtav Schaaf und Friedrich Sünniger

2880)

Die Beiſetzung der
Kaiſerin Eliſabeth

in der Kapuzinergruſt zu Wien hat Sonnabend
Nachmittag in der vorher beſtimmten Weiſe
ſtattgefunden. Ein heller, ſonner klarer Himmel
lag über der Stadt, die ſich rüſtete, der todten
Kaiſerin auf ihrer letzten Fahrt das Geleite zu
geben. Von den äußerſten Grenzen der Reſi-
denz begann ſchon früh Morgens die Völker-
wanderung, die ganze Menſchenſtröme gegen das
Centrum Wieuns, die Hofburg und den Neuen
Markt, heranfluthen ließ. Es ſchien, als litte
e Niemanden zu Hauſe an dem Tage, an dem
es Valt, der todten Kaiſerin die letzte Ehre zu
erweiſen. Auf allen Straßenzügen, die zum
Herzen der Stadt führen, gab es iin dichtes
Gewoge von Menſchen, die ſich beeilten, irgend
ein Plätzchen auf dem verhältnißmäßig lurzen
Wege zu erobern, den der Trau rzug paſſiren
ſollte. Die Frauen waren in der Mehrzahl.

Den Verlauf der ergreifenden Trauerfeier
ſchildern im Einzelnen fo'gende Telegramme

Wien, 17. September. An den Stufen
der Kapuzinerkirche hielten die Wagen der
Ehrengäſte und fuhrer, um die Ecke biegend,
am früheren Schwarzenberg- Palais vorüber, in
die Johannesgoſſe. Die Tegetthof-Straße blieb
frei ſür die in die Kloſtergoſſe vorfahrenden
Woegen. Den Gefährten entſtiegen nach und
nach in bunter Reihe Genuersle, Domherren,
Botſchafter, Geſandte mit ihrem Perſonal, die
Bürgermeiſter und eine ungeheure Anzahl von
Ungarn in ſchwarzer Nationaltracht mit Traurr-
ſchmuck. Aufſehen erregten in dem bunten Ge
wühle die prächtigen Uriformen der deutſchen
Begleiter des Kaiſers, eines Offiziers von den

er ſchwankt

Wilhelm. Sie fuhren über den äußeren Burg-
platz in den inneren und durchs Michaeler
Thor in die Kirche, gefolgt von zwei Equipagen
mit den General und Flügeladjutanter. Hinter
dem Kaiſer wurden die großen eiſernen Gitter-
thore des inneren Burghofes geſchloſſen ein
ſeltener Vorgano.

Wien, 17. Sevtbr. Als die Leiche der
Kaiſerin Eliſabeth über die Botſchafterſtiege
hinuntergetragen wurde und mit der W'nde in
den Leichenwagen aufgezogen war, begannen alle
Glocken Wiens ihr dumpfes Grabgeläute.
Kaiſer Franz Joſef hat ſich unter dieſem
ſchwerſten Sclh ickſalsſchlage, der ihn betroffen
haf, die ungebeugte Haltung und den feſten
Gang bewahrt. Wie eine Säule ſtand er vor
den übrigen Trauergäſten, allein, unbeweglich,
das Auge nach der Kirchenthür gerichtet. Gleich
darauf erklang beim hunderfältigen Geläurte der
Glocken der Wirbel der gedämpften Trommel
und der Generalmarſch mit dem verſtimmten
Horn. Nun fuhr ver Leiche wagen, vegleitet
von Laternenträgern zu Pferde, von Edelknaben
mit hbrengepden Lichtern, von Trabanten und
Garden, vor. Er war mit acht Trakehner
Rappen beſpannt, auf deren erſtem Handpferd
ein Stargenreiter ſaß. Er und der Kutſcher
trugen ſpaniſche Trauertrocht, Dreiſptz und
Perrücke. Das ſammetne Bahrtuch wurde
vom Sarg gezogen, langſom glitt dieſer über
die ſchiefe Bahn der Rampe. Feiterliche Stille
waltete trotz der verſamme'ten Tauſende. Acht
Mann hoben den Sarg auf ihre Schultern, und

die Stufen empor und in die
Kirche. Feierlich klangen die Trauergeſänge
„Libera“ durch die Kirwe. Mit leiſer S imme
ſprach der Kardina'-Erzbiſchof das R quiem
„Aeternam dona ei domine“. Und der Chor
fiel ein: „et Iux perpetua luceat ei“. Ergreifend

iſt, als wollte ich ein Duett für mich allein Menſchen einander, ein Triumph der Anmuth, „Maria!“ ſchrie ich auf. Doch ich war nicht

zu Raßnitz Schöppen der Gemeinde Raßniß be Gardes du Corps, einer herkuliſchen Geſtalt, ſchön klang der Geſang der Hofkopelſänger.
ſtätigt und verpflichtet worden ſind. und eines Küraſſiers, ſowie anderer deutſcher Der Lichterglanz, die Weihraucha olken, der er

Merſeburg, den 14. September 1888. Offiziere. Sodenn fuhr eine zweiſpännige greifende Geſang, ſie machten den Abſchied von
Der Königliche Landrath. Trauer quipage bei der Bellarig vor, und es der Kaiſerin zu einer Szene, die

2881) Kraf d'Haußonville. ſtiegen in dieſelbe Kaiſer FFranz Joſef und Kaiſer l dem Gedächtniß nicht entſchwit den kann. Lls

Blut in Bewegung ſetzende Muſik. Ohne ſich Drange zu gehorchen, ſich ihr zu nahen, z Blicke ſuchten Marias Geſicht, was war
im Spiel zu unterbrechen, tanzte er immer Maria bewegte ſich anfangs langſam und das
leidenſchaftlicher und wilder, plötzlich brach er ſchüchtern, bald aber ergriff das Feuer des Jch ſah, wie ſie plötzlich erbleichte, wie ſie
Muſik und Tanz zugleich ab und rief: Tanzes auch ſie, und nun umkreiſten, um die Hand auf das Herz preßte, mit der anderen
„Tarantella kann ich nicht allein tanzen. Es ſpielten, umſchmeichelten die beiden ſchönen in die Luft griff, nach einem Halt ſuchte,

ſingen!“
Dabei warf er die Blicke zu Maria hin-

über, welche ihn wohl verſtand. Sie aber
ſchüttelte den Kovf: „Jch tanze nicht,“ fagte
ſie leiſe.

„Nun, ſo muß es genug ſein,“ rief er und
griff zum Glaſe.

Muſik, Tanz, Geſang und Wein hatten auch
mich in einen Taumel verſetzt. Ein plötzliches
Verlangen kam über mich, Marias Geſtalt in
ſolchem Tanze ſich bewegen zu ſehen.

Willſt Du nicht tanzen fragte ich.
Sie blickte mich erſtaunt an. „Ob ich
„Ja Maria, ich möchte Dich tanzen ſehen.“
Wenn Du es wünſcheſt,“ gab ſie zur Ant-

wort. Jhre Stimme klang ruhig, aber ihre
Wangen färbten ſich roth. Sie trat vor, blickte
auf Borelli und ſagte: „Jch werde ſehr un-
geſchickt ſein.“

Er griff in ſein Jnſtrument, ſo daß es einen
hellen, vollen, jubelnden Ton gab, und ſagte:
Der Tanz bedeutet Suchen, Fliehen und

Finden, das iſt ſein ganges Geheimniß.“
Und nun hob er wieder an zu ſpielen, aber

es klang anders, als vorhin. Jetzt war es
wirkliche, italieniſche Muſik, ihr nervenerregender
Zauber wirkte auf Tänzer und Hörer. Weit
ſchöner als zuvor tanzte Borellt, kam heran
geſchritten, wie von unwiderſtehlicher Sehnſucht
gezogen, wendete ſich ſtolz zurück, wenn die
Tänzerin vor ihm floh, um aufs neue dem

des Lebens, der ſchöpferiſchen Natur.
Was mich hätte kränken und ängſtigen ſollen,

bezauberte mich in jenem Augenblick. Die
Schönheit ſiegte, die Schönheit vollendeter
Menſchenbilder, welche nicht ihresgleichen auf
Erden hat. Martinis Augen leuchteten gleich
den meinen, er trat auf mich zu, und ſagte nur
das eine, faſt von der Muſik verſchlungene
Wort „Jtalien!“

Jtalien, hier war es, hineingezaubert in
unſern Norden, und unter der Macht dieſes
Zaubers hatte ſich auch Marias deutſche Schön-
heit verwandelt. Sie glich in jenem Augen-
blick einer der blonden Venetianerinnen, die
Tizian und Pordenone gemalt, ihr Haar hatte
ſich ein wenig gelockert, ihre Augen erſchienen
faſt ſchwarz, ihre Brunt wogte, und ihr halb
geöffneter Mund zeigte die blitzenden Zähne.
Wilder und raſcher wurde die Muſik; die
Ampel, welche das Schauſpiel beleuchte, zitterte
und ließ ihre Ketten leiſe erklingen, und wie
die beiden immer leidenſchaftlicher einander
ſuchten, zurückbebten und wieder angezogen
wurden, führten auch ihre Schatten einen
immer wilderen Tanz auf. Bald glitten ſie

forulos über den Boden hin, bald erſchien das
Bild eines Kopfes, einer verzerrten Geſtalt an
der Wand, glitt an ihr hinauf, huſchte vorüber

ſchien wieder in den Boden zu verſinken.
ſo ſchön, laßt ihn uns friedlich und freundlich
beſchließen.

und
Mir ſchrindelte, während ich darauf hinſah, der
ganze aum ſchien ſich zu drehen, meine

raſch genug. Mit einem ſchrillen, ſchneidenden
Ton hatte Borelli die Muſik geendet, hatte die
Mandoline zu Boden geſchleudert, daß ſie
dumpf klirrend auſſchlug, und war hinzuge-
ſprungen, die Sinkende aufzufangen. Mit der
Muſik endete mein Taumel, ein wilder Zorn
ſtieg in mir auf, als ich die Geliebte in des
Verhaßten Armen ſah, ja, ich haßte ihn, das
fühlte ch in jenem Augenblick, mein ſtilles
Dulden hatte ſein Ziel erreicht, er ſollte ſie
nicht berühren!

„Sie iſt mein!“ rief ich, ſprang hinzu, ſtieß
ihn zurück und umſchlang Maria mit meinen
Armen. Bleich und ſtill lag ſie einen Augen-
blick dann bewegte ſie ſich leiſe, blickte ver
wundert auf, begegnete den glühenden Augen
Borellis, zuckte ein wenig zuſammen und
richtete ſich nun empor, daß ſie ohne Hilfe
aufrecht ſtand. Ein Lächeln, ſchmerzlich und
müde, ging über ihr Geſicht, und eine geheime
Sehnſucht klang in ren vorten, als ſie ſagte:
„Jch meinte, ich ſe geſtorben.“

„Nicht ſt rben, leben flüſterte leidenſchaft-
lich der Jtaliener und wollte ſich ihr nähern.
Jch aber trat zwiſchen beide und ſagte: „Du
wirſt der Ruhe bedürfen, laß uns ins Haus
gehen, unſere Gäſie werden uns entſchuldigen.“
Da legte ſich Maitini ins Mittel. „Laßt uns
ticht ſo auseinander gehen. Der Abend war

Seht her, ich ſperre die Nachtlufr
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der Sarg gehoben wurde, um die
allerletzte Reiſe, die Reiſe in die Gruft an
zutreten, ſchritt Kaiſer Franz Joſef dicht hinter
demſelben her, gefolgt von ſeinen zwei Schwieger
ſöhnen, dem Prinzen Leopold von Bayern, den
Erzherzögen Franz Salvator und Ludwig
Viktor ſowie von ſeinen drei Neffen Franz
Ferdinand, Otto und Ferdinand Carl. Jn die
Gruft waren ſchon vorher die Kränuze der
Familie, der fremden Herrſcher und der Volks
vertretungen getragen worden und hatten den
düſteren Raum in einen blühenden Garten ver-
wandelt. Der Sarg wurde in der Mitte der
Vorhalle aufgeſtellt, mit den Kränzen der
Familie bedeckt und an den Kapuziner-
Guardian übergeben. Kaiſer Franz Joſef kniete
nieder und verrichtete ein Gebet, ſtand dann
wieder auf, drückte einen langen Kuß auf das
Kopfende des Sarges und ſchritt dann die
Stufen zur Kirche empor. Sein Geſicht war
ſtark geröthet, ſonſt ſah man ihm keine Auf-
regung an. Beim deutſchen Kaiſer angelangt,
verbeugte er ſich tief, machte eine Handbewegung,

durch die er ihm den Vortritt ließ, und ſchritt
hinter demſelben, gefolgt von den ſremden
Monarchen, den Erzherzoginnen und den Erz-
herzögen ſowie den ſremden Fürſten in die
Kirche. Jn der Koapuzinergruft wurde die letzte
Einſegnung vorgenommen. Nach Beendigung
der Gebete übergab der Erſte Oberſthofmeiſter
dem Guardian der Kapuziner den Schlüſſel zum
Sarge und empfahl dieſen ſeiner Obhut.
Sodann begaben ſich Kaiſer Wilhelm und Kaiſer
Franz Joſef in einem Wagen gemeinſam zur
Hofburg. Gegen 8 Uhr Abends fuhr Kaiſer
Wilh lm zum Bahnhof, um nach Potsdam
zurückzukehren.

Wien, 17. September. Jedermann erhielt
heute einen tiefen Eindruck von der perſönlichen
Freundſchaft zwiſchen dem Kaiſer Frauz Joſeph
und dem Kaiſer Wilhelm; erſterer fuhr nicht
mit einem Angehörigen ſeines Hauſes, ſondern
mit dem Kaiſer Wilhelm von und zur Kirche.
Der Kaiſer wies beim Eintritte ſeinem Gaſte
den ihm zugewieſenen Platz und verharrte
während der Einſegnung ſtehend im Betſtuhle,
aber mit Thränen im Auge, welche ſich langſam
die Wonge hinabſtahlen. Als der Kaiſer aus
der Gruft heraufſtieg, lud er den Kaiſer Wilhelm
durch eine Handbewegung zum Aufboruche ein.
Jn die Gruft dinab begleiteten
beiden Schwiegerſöhne und der

ihn nur die
Bruder der

Kaiſerin Eliſabeth, Herzog Karl Theodor in
Boyern.

Wien, 17. September. Aus dem ganzen
Jnlande treffen Nachrichten ein, welche über
Trauerkundgebungen beridten, die anläß-
lich der heutieen Beiſetzung der verewigten
Kaiſerin in allen Städten der Monarchie ver
anſtaltet wurden. Ueberall fand Giockengeläute
ſtatt, die meiſten Geſchäfte waren geſchloſſen.
Trauergottesdienſte wurden abgehalten, denen
die offiziellen Körperichaften, die Schuljugend,
die öffentlichen Beamten und zahlreiche An
dächtige beiwohnten.

Die Reviſion
des Dreyfus-Prozeſſes

Aus Parisiſt nunmehr beſchloſſene Sache.
wird gemeldet:

dem Anarchiſtenblatt I'Agitatore geſchböpft,

Der Miniſterrath ermächtigte den Juſtiz-
miniſter, im Hinblick auf die Reviſion des
Prozeſſes Dreyfus eine aus Mitgliedern des
Juſtizminiſteriums beſtehende Kommiſſion
einzuberufen.

Ueber den geſtrigen Miniſterrath wurde
folgende offizielle Note ausgegeben: Der
Juſtiz miniſter ſetzte die Thatſachen aus-
einander, welche ſich für ihn aus der von ihm
vorgenommenen Prüfung der Dreyfus-Akten
ergaben. Er legte dar, daß er nach dem
Wortlaut des Artikels 444 der Strafprozeß-
ordnunng nicht berechtigt ſei, über die an ihn
auf Grund des 8 4 Artikel 442 gerichteten
Reviſionsgeſuche Beſchluß zu faſſen, bevor die
durch Geſetz im Juſtizminiſterium beſtehende
Kommiſſion ihr Gutachten abgegeben hat. Der
Miniſterrath ermächtigte hierauf den Juſtiz-
miniſter, dieſe Kommiſſion zuſammenzuberufen.

Der Miniſterrath war um halb 2 Uhr
zu Ende. Die Miniſter werden heute Nach-
mittag im Miniſterium des Jnnern zuſammen-
treten. Man verſichert, daß bei dieſer Ge-
legenheit die Demiſſion von Zurlinden
und Tillaye amtlich mitgetheilt werden wird.

Die Miniſter Zurlinden und Tillaye ver-
ließen den Miniſterrath bereits vor Schluß.
Wenn Zurlinden demiſſionirt, wird auch General
Mercier ſein Korpskommando niederlegen.
Miniſterpräſident Briſſon wurde beim Ver-
laſſen des Elyſees mit Hochrufen begrüßt.

Die ſechsgliedrige, judizielle Kommiſſion, welche
die Akten zu prüfen hat, verſammelt ſich am
Montag. Frau Dreyfus ſoll die Erlaubniß
erhalten, die Thatſache ihrem Gatten zu tele-
graphiren.

Paris, 18. Sept. Ein Telegramm be agt:
General Chanoine, Kommandant der erſten
Diviſion in Lille, wurde zum Kriegsminiſter
ernannt

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Deick.

Verlin, 18. September. (Hofnachrichten.)
Se. Mojeſtät der Kaiſer iſt von Wien nach
Jagdſchloß Hubertusſtock abgereiſt, wo die
Ankunft heute erfolgte.

Schweiz
Neufchatel, 17. September. Der Mörder

Lucchent hatte bekanntlich ſeine Anregung aus
das

in italieniſcher Sprache hier in der Imprimerie
commerciale an der Bahnhoſſtraße erſcheint.
Der Jnhaber dieſer Druckerei iſt ein Jtaliener
Germani, mit dem ſich die Polizei bereits ag-
läßlich der Mailänder Unruhen befaſſen mußte,
Ein Mitarbeiter des Blattes iſt auch der
Anarchiſt Zavattero, der früher in London wohnte,
dann in den Kanton Waadt ging, wo er aus
gewieſen wurd

Lokales.
Merſehurg, 18. September.

Verliehen. Dem Regierungs und Forſt
rath Herrn Jacobi von Wangelin hier-
ſelbſt iſt der Königliche Kronenorden dritter
Klaſſe allerhöchſt verliehen worden.

Herr Poſtaſſiſtent Schierz iſt von
Halle (Saale) nach hier verſetzt worden.

aus, da erholt, ſich unſere ſchöne Tänzerin hier
und gönnt uns noch ein wenig die Freude
ihres Anblicks.“

Er that, wie er geſagt hatte, ſchloß die
Thüren, daß das Mondlicht hinausgebannt
war, und nur die Ampel noch leuchtete, ſchob
den Tiſch mit Borellis Hilfe wieder in die
Mitte und ordnete die Stühle umher. Wir
gehorchten ſeinen Bitten, und er ſuchte durch
lebhafte Rede die Verſtimmung zu tilgen, die
er wohl bemerkte. Aber ein Schatten war doch
auf den Abend gefallen; Maria war noch
immer bleich wie der Tod, und nachdem wir
Martini eine Weile zugehört, machten wir doch
dem Geſpräch ein Ende.

Wir gingen langſam durch den Garten,
Martini ſchritt, noch immer lebhaft redend, an
meiner Seite, aria folgte mit Borelli. Sie
blieben ein wenig zurück und gingen ſcheinbar
in tiefem Schweigen, wenigſtens drang ihre
Stimme nicht zu mir. Sprachen ſie mit-
einander, ſo mußte es ſehr leiſe geſchehen.

Jm Hausflur verabſchiedeten wir uns von
unſeren Gäſt n, dann ſtieg ich neben Maria die
Lreppe hinauf und geleitete ſie u ihren
Zimmern, welche im erſten Stock, zur Linken
des Korridors, lagen. Sie reichte mir die
dand zur Gute Nacht und hielt ſie mit feſtem
Druck einen Augenblick.

Fortſetzung folgt.)

Der Geldſchrank des Dankiers.

Eine Kriminalgeſchichte aus Chriſtiania

Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen
von Friedrich von Känel.

(12. Fortſetzung.

„Wie Du begreifen wicſt, können wir dies
nicht im Gehrock und weichem Filzhut thun, ohne
daß halb Chriſtiani unter uns auf der Straße
zuſammenſtrömen würde

„Nun bin ich WMeaurergeſelle, der ſchmautzige
Flecken am Hauſe zu übertüuchen hat, und keine
Katze wird ſich um mich und meine Arbeit be
kümmernl“

„Ebenſo bitte Du Herrn Wendel, daß er ſo
ſchnell wie möglich Erkundigungen darüber ein
ziet, auf welchen Namen vie telegraphiſche
Anweiſung geloutet hot, die Herr Duv el heute
Vormittag abſandte. Dies kann Herrn Wendel
nicht ſchwer fallen, do er ja mit den Direktoren
und oberſten Angeſtelltes ver Kreditbvank perſön-
lich bekannt iſt!“

Jch ging voraus, traf Herrn Wendel und
übermittelte ihm meinen Auftrag. Er ertheilte
dem Pförtner ſogleich Befehl hinſichtlich des
Maurers, der kommen ſollte und der Leiter, und
ging dann ſelbſt aus, um ſich in der Kreditbank
Aufklärung zu verſchaffen.

Jch wurde in den Salon gewieſen, um dort
zu wart v.

Als ich zum Fenſter hinausblickte, ſah ich
meinen Freund Monk auf der Leiter er ſtieg

Poſtaliſches. Nach einer neueren Be-
ſtimmung des Reichspoſtamts ſollen die bisher
von den Vorſtehern kleinerer Poſtanſtalten be
ſoldeten Poſthülfsboten fortan ihre Bezahlung
unmittelbar aus der Poſtkaſſe erhalten.
Durch dieſe Aenderung wird für dieſe Poſthülfs-
boten der Vortheil geſchaffen, daß für ſie die
Krankenverſicherungspflicht erliſcht; ſie erhalten
in Krankheitsfällen fortan 13 Wochen lang ihr
volles Dienſteinkommen.

Telegraphiſches. Während der dies-
jährigen Kaiſermanöver hat die dem 7. Armee-
korps beigegebene Militär-TelegraphenAbtheil-
ung eine Feld-Telegraphen-Leitung durch das
Manöbverfeld bis Bückeburg hergeſtellt. Die
Bauzeit erforderte kaum einen Zeitraum von
20-—30 Minuten für das Kilometer.

Erinnerungs-Poſtkarten. Dem Pro
feſſor Emil Doepler iſt die Aufgabe zu Theil
geworden, Erinnerungs- Poſtkarten an den hiſto-
riſchen Akt der Einweihung der Erlöſerkirche
durch den Kaiſer zu ſchaffen. Die Karten ſollen
am Einweihungstage zur Verſendung kommen.
Sammlern von Anſichts- Poſtkarten dürfte dieſe
Mittheilung von großem Jntereſſe ſein.

Radwettfahren. Das geſtrige Rad-
wettfahren auf Erdmann's Sportplatz iſt bei
herrlich ſtem Wetter unter lebhafter Betheiligung
des Publikums auf's Beſte verlaufen.

Jn den Gotthardtsteich ſtürzte geſtern
Nachmittag ein in einer unweir des Bahnhofs
belegenen Fabrik beſchäftigter Arbeiter von etwa
25 Jahren, welcher in Krämpfe gefallen war.
Die Bäckermeiſter H. und Tr., welche gerade
an der betreffenden Stelle vorüber gingen, zogen
den Verunglückten aus den Waſſer und brachten
ihn in ſeine Wohnung.

Landwirthſchaftskammer für
die Provinz Sachſen.

Der Landwirthſchafts- Kammer iſt von dem
Profeſſor on der Univerſität Greifswald, Land
gerichtsrath Dr. Medem, der ſich mit dem
Studium der Selbſtentzündung von Heu,
Steinkohlen und geölten Stoffen befaßt, der
Wunſch ausgeſprochen, zum Zweck der Er
mittelung der Urſachen und des Weſens dieſer
Vorgänge von Selbſtentzündungen aller Art
Nachricht zu erhalten, möglichſt unter Beifügung
von Proben des betreffenden Materials (Heu
und Kohlen), damit entſprechende Verſuche an
geſtellt werden können. Die Kammer richtet
nun an die Landwirthe ihres Bezirks die Bitte,
ihr bei Vorkommen derartiger Selbſtentzün-
dungen von Heu unter Beifügung von Proben
Nachricht zu geben, damit ſie in Anbetracht der
Nützlichkeit und Wichtigkeit ſeiner Beſtrebungen
Herrn Prof. Medem das Studium Material zu
ſtellen kann. Die landw. Winterſchule
zu Merſeburg, welche im letzten Kurſus
von 71 Schülern beſucht war, eröffnet ihren
30. Kurſus am 19. October, während der
Unterricht an der land w. Winterſchule zu
Arendſee, die im vorigen Winter einen Beſuch
von 98 Schülern aufzuweiſen hatte, ihren
Unterricht am 27. October beginnen wird.

Provinz und Umgegend
Mücheln, 19. Septbr. Herr Dr, Schacke

verläßzt zum 1. October unſere Stadt und über
nimmt deſſen Praxis, Haus Grundſtück c. Herr
Dr. Voigt aus Neumark.

zuerſt langſam herauf, ſchien dann etwas ver
geſſen zu haben und ging wieder hinab, holte
den Kübel und den Pinſel und ſtieg in die Höhe;
aber nachdem er tiefſivnig ſein Arbeitsfeld be
trachtet hatte, ſtieg er langſam wieder hinab
und verſchwand in der Thürc.

Wenige Minuten ſpäter ſtand er bei mir im
Zimmer aber noch bevor er etwas geſagt hatte,
fand ſich der Bankier ein und berichtete ſehr zu
frieden, aber auch ziemlich aufgeregt, daß er den
geſchäftsführenden Direltor der Kreditbank noch
mit einigen Angeſtellten der Bank an der Arbeit
in ſeinem Kontor geiroffen habe. Man habe
ſeinen Wunſch ſogleich erfüllt, und es zeigte ſich,
daß unſer Mann eine Telegramm Anweiſung
auf 25 000 Francs, zahlbar an Madame Barutel,
Rue de Faubourg de St. Honoree, Paris, ge
kauft hatte. „Das ſind meine 25.000 Kroncn,
die er ſendet,“ fügte der ſonſt ſo gutmüthige
Bankier oufaeregt hinzu. „Wir müſſen dieſen
Duval zu faſſen ſuchen, Herr Monk, ſelbſt wenn
wir die Polizei in Anſpruch nehmen müſſen.
Jch bin nun ebenſo überzeugt wie Sie, dirß er
das Geld aus dem Schrank genommen hat. Jch
glaube aber feſt, daß ich ihm das Geld ſch'nken
möchte, wenn er nur ſagen wollte, wie mein
Schrank geöffnet worden iſt. Mir kommt es
vor, als ob es dabei nicht ohne Hexerei zuge-
gangen wäre.“

„Ja, es iſt eine ſonderbare Geſchichte,“ ant
wortete Monk ernft, „und ich fürchte, daß uns
noch v ele Uederaſchungen bevorſtehen. Was be
zwickt er damit, daß er 25000 Franks nach
Paris ſendet

Kötſchen, 18. Septbr. Heute Abend gegen
7 Uhr üderfuhr in der Nähe des Gottes

ackers ein Radler eine Gans. Dieſe hauchte
ſofort ihr Leben aus. Eine Frau kam hinzu
und trug den todten Vogel in ihr Haus, der
Radler verſchwand ſpurlos.

Dürrenberg 15. September. Der bis
herige Pächter des Rittergutes Goddula, Louis
Gröbler, iſt, ſo ſchreibt das „Weißenf.
Kreisbl.“ inſolvent geworden. Die Schulden
für Dünger, Futterartikel, Vieh uſw. belaufen
ſich laut Randſchreiben ſeines Rechtsbeiſtandes
auf nicht weniger als 105 652,53 M., dabei
ſind aber die von ſeinen drei Söhnen zu er
hebenden Erbanſprüche von 22500 M. noch
nicht mit inb i griffen. Den Gläubigern werden
14 Prozent geboten.

Hohenmölſen, 14. September. Die
Betriebs anlagen auf der neuen Braugkohlen-
grube „Winterfeldt“ bei Zembſchen ſind,
trotzdem ſie erſt im Frühjzhre n Angriff ge
nommen worden ſind, bexeits ſo weit vor-
geſchritten, daß ſchon mit Anfang Oktober d. J.
ein Theil der Cylinder in Betrieb genommen
werden kang. Allem Anſchein nach ſind auch
die unterirdiſchen Gänge ziemlich weit gefördert
worden, was die immerhin beträchtliche Kohlen
hilde erkennen läßt. So iſt denn der Bau
allenthalben trotz der ungünſtigen Frühjahrs-
witterung gut vorgeſchritten, was die um
liegenden Ortſchaften umſomehr mit Freuden
begrüßen, als ihnen mit der Anlage ein neues
Arbeitsfeld eröffaet wird.

Halle a. S., 17. September. Ein von
glaubwürdiger Seite gut empfo )lenes Geſchwiſter
paar aus Halle war in Zſcherben zur Au-
fertigung des Hochzeitſtaates ins Haus genommen

worden. Als alle Kleider bis auf das Braut-
kleid fertig waren, wurde durch Zufall entdeckt,
daß die beiden Schneiderfräuleins „gelangfiagert“
hatten. Jn ihren Packeten, Koffern und vei der
Hausſuchung am Freitag Abend in Halle fand
man meterlange ſeidene und wollene Kleiderſtoffe,
Unterfutter, Handſchuhe, Näh und Häkelgarn,
Servietten, Zahn und Veilchenpulver, Servietten-
ring, Gläſer, Ballblumen, Nippſachen, gehäkelte
Spitzen, Stickereien, Taſchentücher, Strümpfe,
Photographien der kaiſerlichen Familie und einer
Brautjungfer, Viſitenkarten, Cigarren kurz
ein ganzes Waarenlager, welches ſie ſich während
ihrer Thätigkeit in Zſcherben zugelegt hatten.
Auch die Familienmitglieder der Braut hatten
zu der „Ausſtattung“ beiſteuern müſſen, von
ihnen hatten die beiden Schweſtern hauptſächlich
Wäſche und Kleidungsſtücke entlehnt und in den
mitgebrachten Taſchen und Schachteln die ge-
ſtohlenen Sachen igs Mutterhaus geſchafft.
Braut und Brauijungfern wollten aus erklär
lichen Gründen den Vertrauensbruch mit der
Herausgabe der Sachen bewenden laſſen; da
aber die Mutter mit der Herausgabe der Sachen
zögerte und die gekränkte Unſchuld ſpielte, ſo
wurde, wie die „Saaleztg.“ berichtet, di Polizei
zu Hilfe gerufen, welche die Mutter und die
beiden Töchter verhaftete, nachdem die Haus
ſuchung von Erfolg geweſen war.

Art en, 18. Sept. Die Ziegelejſi
Artern iſt heute an Herrn Rechtsanwalt Dr.
Alander in Halle a. S. für 148,000 Mk. ver
kauft worden.

Liebenwerda, 14. September. Bei dem
vorgeſtern Avend hier aufziehenden Gewitter
wurde durch einen Wirbelſturm der in der Nähe

„Si müſſen üdrigens uoch vernehmen, was
ich als Maurgzr ausgerichtet habe: Es finden
ſich der Dachrinne entlang von der Straße her
nach dem Fenſter im zweiten Stockwerk Spuren,
daß dort ein Mann heraufgeklettert iſt. Der
betreffende Kletterer hat theils das Fenſterge-
ſimſe im erſten Stockwerk, theils die eiſernen
Beſchläge, welche die Riane mit der Mauer ver-
binden, als Stützpunkte benutzt; dieſe Beſchläze
ſind an zwei Stellen ſogar gebogen und
gebrochen.

„Für einen gewandten Mann iſt die Sache
nicht übermäßig ſchwer und für einen Turner
ziemlich leicht

„Wie Sie ſehen, Herr Bankier, iſt wenig
Ausſicht darauf, daß eine Perſon im Hauſe mit
dem Diebſtahl zu thun haben könnte und ich
hoffe, Sie geſtatien mir, mich an de Polizei zu
wenden. Ohne die Mityilfe derſelben kann ich
Herrn Duval nicht länger in der Stadt zurück
halten, und verſchwindet er, dann geht jede
Ausſicht auf eine Aufkläcuag dieſer wunderlichen
Geſchichte damit verloren.“

„Than Sie, was Sie wollen Herr Monk,“
lautete die Antwoct, „ich muß um jeden Preis
wiſſen, wie mein Schrank geöffnet worden iſt.
Bedürfen Sie Geld, ſo ſteht Jo.en, ſo viel Sie
woll en, zur Verfügung. Hier iſt ein Anweiſungs-
buch euf unſer Haus. Dar Kaſſierer iſt davon
unterrichtet, daß Jyre Anweiſuggen hogoriert
werden ſollen.

(Fortſetzung ſolgt.)

bald no

Nr.
unſerer
quer ü
ſchlug in
Zu gle
Station
großer
gab Geg
lang es,
prücke zu
ſelbe de

150 m
gerichtet

prücke u
geweſen,

funktioni
den ſchu
Triebräd

hervorzu
letzteren

befördert
zug, de
aber wie
worden
Unfallſte

blieben r

Lid
Tochter ein

Benzirs ei
plötzlich da

Mädchen

Die ſofort
namentlich
und Arme
Mann, we
brannte fie
und Händ
am Kinn 1

Deſſf
bekanntlich

ſchulden ko
einen Selbf
hat ſich her
gefängniſſe
ſchlagene S
aber den

Han
die er
Bürgern,
dem ganzer
Tabakſchwin

Bres
Anzeiger“ b

nete, Provi
Genoſſenſche

ſtern weg
Verhaftung

Zur

Am 2
Luther a
Jnneren
Kirche fei
von FeſttkM ſe
ihren gr
ſich einer

nern
herige A

Und w
die von
unſer V

auch ohn
Be eben

Welch
berühmte

der Jnne

durch di
Lebenden

Blättern

wurde
D. von

Se O



Nr. 220 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 20. September

unſerer Station ſehende eiſerne Signalmaſt
quer über dos Fahrgeleiſe geworfen und zer
ſchlug im Fallen ſämmtliche Telegraphenleitungen.

zu gleicher Zeit kam der Güterzug aus der
Station gefahren. Der Führer bemerlte trotz
großer Dunkelheit den hindernden Gegenſtend,
gab Gegendampf und Bremsſignale, und ſo ge-
lang es, den langen Zug dicht vor der Elſter
prücke zum Stillſtond zu bringen, nachdem der
ſelbe den 15 Ceniner ſchweren Maſt etwa
150 m weit vor ſich hergeſchoben und arg zu
gerichtet hatte. Eine Demolirung der Elſter
prücke und eine Entgleiſung wäre unvermeidlich
geweſen, wenn vicht die Bremſen ſo xakt
funktionirt hätten. Es war ein ſchwieriges Werk,
den ſchweren Maſt, deſſen Dräthe ſich in den
Triebrädern verwickelt hatten, unter der Lokomotive
hervorzuarbeiten, Trotz arger Beſchädigung der
letzteren konnte der Zug nach der Station zurück
hefördert werden, und der gut beſetzte Schnell
zug, der ſonſt unſere Station durchfährt, der
aber wegen des Unfalles zum Halten gebracht
worden wer, konnte nun ſeine Fahrt über die
Unfallſtelle fortſetzen, da das Gelciſe intakt ge
blieben war.

Vermiſchte Nachrichten.
Lichtenſtein, 13. Septbr. Als die 20 jährig

Tochter einer in der Bachgaſſe wohnenden Familie mittels
Benzirs ein Paar Glaccbandſchuhe waſchen wollte, explodierte
plötzlich das Benzin, uvd im Nu ſtand das bedauerswerhe.
Mädchen in hellen Flammen, einer Feuerſäule gleichend,
Die ſofort zur Hilfeieißung herbe geeilten Eltern erlitten
namentlich die Mutter, zrößere Brondwunden an Hönden
und Armen. Anch ein junger in der Nähe wohnender
Mann, welcher hilſsbereit die Flammen erſlicken wollte, ver
brannte fich meerfach. Der Lochter ſele t ſind beide Arme
und Hände arg zugerichtet, ebenſo hat die Unglückliche
am Kinn und an der Naſe Brandwunden davongetragen

Deſſau, 14. Sept. Stadtſekcetär Klieme, der ſich
bekanntlich erhebliche Unterſchlagungen im Amte hat zu
ſchulden kommen laſſen und bereits vor ſeiner Verhaftung
einen Selbſtmordverſuch mittels Giftes unternommen hatte,
hat ſich heute früh durch Erhängen im hieſigen Amtsgerichts
gefängniſſe dem irdiſchen Richter eutzogen. Die unter
ſchlagene Summe iſt noch nicht ger u ermittelt, dürfte
aber den Vetrag von 20009 Mk. weit überſchreiten.

Hamburg, 17. September. Großes Aufſehen erreg
die Verhaftung von fünf angeſehenen Altonger
Bürgein, welche im Hamb urger Freidafengebiet und auf
dem ganzen Elbſtrom ſeit Jahren nach Millionen zählende
Tabakſchwindelein verübt baben.

Breslau, 17. September. Wie der „Bresl. Gen.
Anzeiger“ berichtet, wurde heute der bisherige Stadtverord-
nete, Provinziallandtags Abgeordnete, Vorſtandsmitglied der
Genoſſenſchaft. Schleſiens, Verlagsbuchhändler E. Morgen-
ſtern wegen erheblicher Unterſchlagungen verhaftet. Die
Verhaftung erregt das größte Aufſehen.

Zur Jubelfeier der Jnneren Miſſion
in Wittenberg.

Am 20. und 21. d. Weté. wird in der alten
Luther iadt d s Andenken an das Erwachen der
Inneren Miſſion in der deutſch evangeliſchen
Kirche feierlich begongen werden. Viele Hunderte
von Feſttheilnehmern werden ſich dazu eipfirden.
Ma. ſegt une, deß die gaſtliche Stadt an
ihren größten F ſtrag zurückdenken wüſſe, um
ſich einer ähnlichen Menge von Gäſten zu er
nern Und wie viele werden noch ohne vor
herige Anmeldung kommen!
Und wer einigermaßen die Segenskräfſte kennt,

die von der Arbeit der Jnneren Miſſton üder
unſer Vaterland aus jegangen ſind, der wird
auch ohne perſönliche Betheſligung ihr 50jähriges
Beneben im Geiſte dankoar mitfeirrn.

Welch eine heilige Begeiſterung durch j ne
derühmte, gewaltige Rede Wicherns, des Varers
der Jnneren Miſſion, vom 22. September 1848
durch die Gemüther zog, das mag uns heut
Lebenden das z achfolgende Gedicht zeiger, das
pais noch jenem Tage in den „Fliegenden
Alättern aus dem Rauhen Hauſe“ veröffentlicht

wurte Und ſpäteren Kultueminiſter
von Muhler zum Verfaſſer hat:

Brich entzwei des Schloſſes Bande,
Kirche Gottes, ſei bereit!
Sieh, es klingt durch alle Lende,
Neu geworden iſt die Zeit
Und die olten Säulen brechen
Ueder deinem Heuiigthum,
Nun mit Flammenzungen ſprechen
Laß dern Evsangelium!

a

Oieß dich doch der Herr auf Erden
Fortzuraun an Seinem Reich,
Doeß die VBlinden ſehend werden
Und die harten Herzen weich.
Woes will do die Welt dir ſchaden
Sreche ſie entzwei dein Heus!
Ueberall ſind Gottesgnaden
Ueder dich gebreitet aue.

Stehſt du doch auf einem Grunde,
Der gelent von Ewigkeit,
Und den tauſend Zeugermunde
Dir b währt durch alle Zeit,
Einem Grund, auf dem ſich baute
Der Apoſtel heilig Werk,
Einem Erunde, dem vertraute
Gläubig Genf und Wittenderg.

Und von dieſes Grundes Feſte,
Der dich trägt durch alle Zeit,
Sende nun der Gaben beſte
Jn die Näh' und Ferne weit.
Mit dem Brot des ew'gen Lebens
Mit der Liebe heil'gem Wein
Laß die Boten deines Strebens
Gehen in die Welt hinein.

Frage nicht mit klugem Worte
Wohin wende ſich dein Fuß
Ueberoll, vor jeder Pforte
Liegt ein kranker Lazarus,
Wunden giebt es zu verbinden,
Wo ein Menſchenherz nur ſchlägt,

Herzen giebt es, Gott zu finden,
Wo ein Athemzug ſi h regt.

Jn der Armuth feuchte Kammer,
Jn des Reichthums hohle Pracht,
Jn des Wahnſinns dumpfen Jammer
Und in öde Kerkernocht,
Ueberall zu allen Stufen,
Aller Noth und oller Peirn,
Soll die Liebe ungerufen,
Gottgeſendet treten ein.

An die Herzen ſoll ſie ſchlagen
Mit der ſtarken Gotteshand,
Wie vordem in jenen Tagen
Moſes an die Felſenwand,
Soll nicht zweifeln und nicht ſtocken,
Segen ruht auf rechter Treu,
Aus erſtorbenen Herzen locken
Wird ſie Lebensquelle neu.

Jn die tieſſte Nacht der Sünden
Soll ſie ſteigen, glanzerfüllt,
Leuchtend, daß ſie w'ederfinden
Helfe Gottes Ebenbild,
Ringend, daß ſie es befreie
Von den Schlacken allerwärts
Und zum Tempel wiederweihe
Ein verloren Menſchenherz.

Und zu ſolches Dienſtes Gnaden
Solches Amtes hohem Werth,
Fühl ein Jeder ſich geladen,
Der den Namen Jeſu ehrt.
Wer in ihm das Heil errungen
Und den Frieden nach dem Streit,
Zeuge nun mit hellen Zungen
Von des Herrn Barmherzigkeit.

Mit dem Herzen, mit dem Munde,
Mit dem Wort und mit der That,
Stets bereit, zur jeder Stunde
Auszuſtreu'n die Gottesſaat,
Ueberall auf ſeigen Wegen
Wohlbereitend ihm das Feld,
Und den rechten Ernteſegen
Jhm, dem Herrn, anheimgeſtellt.

Kirche Gottes, ew'g ſchöne,
Tritt hervor aus engem Haus!
Auf, und ſende Deine Söhne
Lied'- und glaubensvoll hinaus.
Sieh, es kommen neue Zeiten.
Von den Wettern dampft die Au
Auf, die Saaten zu bereiten
Jn dem friſchen Thränentau!

Kleines Feuilleton
Zur Ermordung der Kaiſerin von

Oeſterreich erhält der Breslauer Gen.Anz.“
von einem Schleſier aus Chrzowitz bei Oppeln,
einem Kandidaten der Theologie, welcher Augen
zeuge des Attentates war, aus Lauſanne
folgende Sach ilderung: Jch war im Begriffe, die
Reiſe von Genf nach Lauſanne zu machen. Jch
lehnte mich an die Brüſtung des Schiffes und
betrachtete den wegen der drückenden Mittagshitze

m

faſt menſchenleeren Ousi. Schon war es 1 Uhr
40 Min., die Abfahrtszeit des Schiffes,
Schiffsglocke läutete zum zweiten Male zur Ab-
fahrt, da kommen eilig von einem großen, ve
nachdorten Hotel zwei einfach gekleidete Damen.
Schon ſind ſie dem Schiffe bis auf etwa 25
Meter nahe gekommen, da ſehe ich plötzlich einen
jungen, elegant gekleideten Mann neben ihnen.
Jch ſehe ihn die Hand erheben, ein blitz nder
Gegenſtand ſunkelte in derſelben, dann mit
einem leiſen Schrei ſehe ich die ältere Dame
zuſammenſinken. Der Attentäter ſchnellt wie
ein Reh davor. Doch ſchon begriffen einige
Paſſanten, um was es ſich hondelte, und jagten
ihm mit dem Rufe arretez-le! arretez-le nach.
Nach einigen Minuten ſah ich ihn von einer
Menge Leute umringt, heftig um ſich ſchlagen,
doch ein leuter Freudenſchrei belehrte mich bald,
daß er dingfeſt gemacht worden ſei. J tzt
wendete ſich meine Aufmerkſamkeit wieder dem
Opfer zu. Die getroffene Dame erhob ſich
unter dem Beiſtande der Begleiteriv, rückte den
abgefallenen Hut auf ihrem Haupte zurecht,

die

ſtrich mit der Hand die Kleider zurecht und
ging auf das Schiff zu, ſcheinbar ängſtlich be
müht, jedes Aufſehen und jeden Auflauf zu
vermeiden, Einige Schritte vor der Schiffs
brücke bietet ihr ein Lohnkutſcher mit über-
triebener Höflichkeit ſeinen Wagen an, doch die
Dame lächelte und lehnt ab. Zwei Schritte vor
mir betritt ſie das Schiff und verſchwindet in
den Räumen der erſten Klaſſe. Jch glaubte,
daß ber Attentäter ſein Opfer verfehlt habe, da
ich keine Wunde und keine Blutſpur bemerkte
und die hohe Frau mit feſtem, aber eiligem
Schritte dahinging. Das Schiff ſetzte ſich in
Bewegung und Niemand dachte mehr an den
Vorfall. Schon waren wir hoch auf dem See,
da bemerkten wir, daß unſer Dampfer einen
Bogen beſchreidt und wir nach Genf zurückkehren.
Maßloſes Erſtaunen. Niemand kann ſich dieſen
Vorgang erklären. Einige machen dumme
Spätße, daß nämlich der Kohlenvorrath ausgehe
oder ähnliche. Als wir uns der Brücke näherten,
ſah ich einen großen Menſchenhaufen in mächtiger
Erregung, Gendarmen laufen hin und her, das
Schiff ſtoppt, ein Gendarm ſpringt als Erſter
auf dos Schiff, nach ihm zwei Herren in Civil
und verſchwinden im Junern des Schiffes. Neu
gierig trete ich näher, da kommt der Gepdarm
wieder „erauf, hinter ihm ſechs Herren mit
einer divanartigen Tragbahre. Luf derſelben
liegt, wie eine Marmorſtatue, dieſelbe Dame, die
ich vorhin niederſtürzen ſah. Jhr Geſicht iſt
lreideweiß, die Augen ſind geſchloſſen, die Hände
über der Bruſt gefaltet. Auf dem Geſicht
glaubte ich dasſelbe milde Lächeln zu ſehen wie
vorhin, ſie ſcheint todt. Am Ufer nimmt,
nachdem das Schiff ſich wieder in Be
wegung geſetzt, die Bahre ein bereitgehaltener
Wagen auf, dem eine große Menge folgt.
Unter uns Paſſagieren wußte noch Niemand,
wen ſich diesmal der Tod zum Opfer auserleſen
hatte. Da tritt zu uns der Kapitän mit ernſtem
Geſicht und ſagt Messieurs, la pauvre morte,
que nons venous debarquer, c est l' imperabrice
d' Autriche

Lebt Andree noch? Zu dieſer Frage
wird dem „Berl. L.-Anz.“ aus Stockholm
gemeldet Die Frage, o Andree und ſeine Be
gleiter ſich noch am Leben definden, wird immer
dringlicher, je mehr die Jahreszeit ſich dem
W'nter nähert, weil damit die Ausſichten ent
ſchwinden, die Nachforſchungen ſortzuſetzen oder
ſonſt eine Kuade von dem kühnen Luftſchiffer zu
erhalten. Nun hoet ſich Dr. Edholm, unſer
hervorragendſter Berongut, abermals über das
vermuthliche Schickſal der Andree'ſchen Expedition
ausgeſprochen und das, wos der Gelehrte ge
äußert hat, klingt ſo troſt- und hoffnungslos,
deß man faſt annehmen ſollte, die Frage „Lebt
Andree noch werde v erneinend beantwortet
müſſen. Denn Dr. Eckholm iſt ſehr ſorgenvoll.
Er meint: Wenn Andree einen freien, feſſel
lo en Ballon gehabt hätte, ſo wäre weniger zu
fürchten geweſen. Aber da der Ballon drei
ſchwere Schlepptaue mitzuziehen hatte, bedurſte
es eines Windes von 4 5 Metern Selunden
geſchwindigkeit, um ihn üderhaupt zu bew gen,
ſo ſtark iſt die Reibung der Taue am Eis und
Schnee. Hierin hatte ſich Anbree von Anfong
on geräuſcht. Denn die von ihm, Eckholm, und
Strindberg ſpäter in dieſer Beziehung angeſtellten
Berechnungen ergaben, daß die Reidung der
Schlepptaur dreimal ſo groß war, als Andree
urſprünglich angenommen hatte, daß infoelge-
deſſen die Fahrgeſchwindigkeit des Ballons be
deutend zu reduziren ſei. Während alſo Andree
anfänglich geglaubt hatte, daß ein Wind von
mittlerer Geſchwindigkeit den Ballon in ſechs
Tagen über den Nortpol tragen werde, ergab
ſich an der Hand dieſer Berechnung, daß kauw
zwölf Tage dazu hinreichen würden. Und vann
war zu verückſichtigen, daß unmöglich ein Wind
ſo lange Zeit geradlinig wehen könne. Bei
krummlinig wehenden Winden aber konnte die
Fahrt zwei- bis dreimal ſo lange dauern.
Andree hatte Eckholm eine füufſache Sicherheit
garantirt. Er hatte ihm verſprocher, daß der
Ballon fünfmal ſo lange ſchweden könne, als
man zur geraden Fahrt von Sp tzbergen bis
zum Beringeſund bedücſc. Andree hatte ihm
alſo 80 Tage garantitt, während Eckholm, ge-
ſtützt auf die neuen Berechnungen, 60 Tage
fordern mußte. Von Verpriſſſerungen, welche
Eckholm ſchon im Herbſt 1895 zur Sprache
brachte, wollte Andree nichis wiſſen. Er war
weder für eine Vermebrung der Tragkraft des
Ballons, noch för die Anſch ffung von Pfetall-
öhren zu gewinnen, welche an Stelle der

Schlepptaue eine weit geringere Reibung und
dorum erhöhte Fahrgeſchwindigkeit bewirkt heben
würden. Das Verhalten Andries zu ſeinen
Vorſchlägen bleiot für Eckholm ein piy vologiſches
Räthſel. Wenn der Ballon die G ſchwindigkeit
der beiden erſten Tage beibehielt, ſo loante er
nach Eckholms Berechnungen in zehn Tagen an
den Nordpol kommen. Aber dann veſaß er

nicht früher herabgeſtiegen, ſondern bis über
den Nordpol geflogen ſind, daun haben wir ſie
als verloren zu betrachten. Sie werden mit
ihren für zwei bis drei Monate berechneten
Lebensmitteln in jenen ungeheuren Eiswüſten
zu Grunde gehen.“ Nach Eckholm hätte Andree
ſofort herunterkommen müſſen, als ex beim
Aufſtieg durch fehlerhaftes Auflegen der Taue
zwei Drittel ſeiner Schlepptau verlor und in
folgedeſſen binnen wenigen Minuten ein Verluſt
von mehreren Kubikmetern Gas eintrat.
Eckholm erklärt ſich Andree's auch am zweiten
Tage bewährte Zuverſicht daraus, daß er ſpäter
herunterſtieg, die Schlepptaue in Ordnung
brachte und die Fahrt fortſetzte in dem Glauben,
daß der große Gasverluſt nur eine Folge des
ſchnellen Aufſtieges ſei. Auch habe ihn viel
leicht dieſer ſchnelle Aufſtieg an einer ruhigen
Berechnung des Gasverluſtes gehindert. Eckholm
hegt die ſchwache Hoffaung, daß der Ballon
vielleicht nach Grönland gekommen ſei, wenn
auch im Allgemeinen die Richtung der Winde
von Grönland nach Spitzvergen führt. Aus
Hammerfeſt wird dem „Morgenblatt“ in
Chriſtiania gemeldet, daß in Havoeſund,
zwiſchen Hammerfeſt und Nordkap, eine Flaſche
gefunden wurde, die eine mit Nr. 37 gezeichnete

Frage,

Ballon nur noch eine Tragkcaft von fünf
Tagen. „Wenn alſo die kühnen Luftſchiffer

Karte Andrees enthielt. Freiherr v. Norden-
ſkjöld meint, daß Andree im vorigen Herdiſt
dieſe Flaſche vom Schiff auswarf. Nach angeſtellten
Experimenten zur Feſtſtellung des ſchließlichen
Verbleibs ſolcher ausgeworfenen Flaſchen
koante die Andreeflaſche ſehr wohl an der
bezeichneten Stelle gefunden werden. Bei der

warum aber wicht der Jahalt ſeiner
Flaſchenpoſt mitgetheilt wurde, erinnerte Freiherr
v. Nordenſkjöld an ungefähr den gleichen Vor
gang bei der erſten Andreemeldung durch eine
Bricftaube auch hier war Gewinnſucht des
Finders, der die Meldung zu eigennützigen
Zwecken verwerthen wollte, im Spiel. Die vom
„Morgenblatt“ geäußerte Vermuthuno, toß die
Flaſchenpoſt an Kapitän Andree in Göteborg
gerichtet war, weiſt Freiherr v. Nordenſkjöld
eatſchieden zurück.

Eingeſandt. eJm Intereſſe der Touriſten, welche mittelſt
Rückfahrkarten und an eidem Sonntage nach
Friebrichsroda reiſen, glaube ich Folgendes ver
öffentlichen zu ſollen Wir wollten geſtern zu
Zweien wir waren früh um 3 Uhr 41 im.
don Weerſehurg abgefahren mit dem Zug, der
Abends um 8 Uhr 22 Min von Station Rein
hardsvbrunn abgeht, nach Fröttſtedt. Dort trifft
der Zug 8 Uhr 55 Min. ein, ſodaß der An
ſchluß an den nach Corbitha fahrenden Schnell
zug (ab Fröttſtedt 9 Uhr Asbends) noch erreicht
wird. Um 7 Uhr 54 Minuten Adens kam der
fällige Zug von Fröttſtedt in Reinhardsbrunn
ar, Alles ſtürmte auf die Wagen los, der ad
rufen de Bahnbedienſtete erklärte mir, der Zug
fahre noch Georgenthal-Gotha, ich möge dieſen

Zug benutzen, wenn ich von Gotha nach Merſe
vurg wolle denn Sonatags erreiche man
wit Lem Zuge Friedrichsroda Fröttſtedt den

GothaAnſchluß an den Schuellzug nach
nicht. Wir ſteigen alſo ein. Jch frage
den Scheaffner, der die Karten coupirt, ob
es richtig ſei, daß man Sonntags Abends in
Fröttßädt den Anſchluß nach Gotha nickt mehr
erreiche und deshalb die Strecke über Georgen
ſhal nehmen müſſe, worauf er erwiderte Keine
Ahnung! Wer hat nun Recht J Georgen
ihal gab es endloſen Aufenthalf, auf die Frage,
weshald der Zug nicht arfahre, kommt der Be
ſcheid, es ſei ein Zug nach Gotha vorauf ge-
fahren, bevor des S gnol nicht komme, daß die
nächſte Station paſſirt ſet, dürſe er nicht ab-
fahren. „Ja, dann hätte uns doch der Schaffner
eine kurze Mittheilung machen können, dann
wären wir in dieſen erſten Zig geſtiegen und
hätten den Anſchluß in Gotha ſicherlich
erreicht Endlich fahren wir ab Und
ſommen in Gotha an. „Jſt der Schnellzug
nach Corbetha ſchoa fori?“ „Dort ſteht er, nun
aber eiligſt.“ We laufen, was wir könnes,
Coupee offen zu fühhh, da pfeiſt er auch
ſchoo. Kurz vor Weißenfels meint ein Paſſagier:
„Wenn Sie nach Merſeburg wollen, müſſen Sie
in Corbetha umſterzer, dieſer Zug fährt nach
Leipzi „Danke, ja machen denn die Scheſfner
von nichts Veittheilugg muß man denn Alles
erſt bei den Paſſagieren erfragen

Ein Sonntagsausflügler.

S F. e
Aus dem Geſchäftsverkehr.

bis 18,652 perBraut-Seicle 95 Pfg. Met. ſowie
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 75
Pfa. bis Mk. 18,65 per Met. in du moderuſten Ge-
weben, Farben und Deſſins. An Private porto- und
teuerſrei ins Haus, Mufier umgehend.



Merſeburger Kreisblatt nebt „Jlute. Sonnt igsblatt“ Dienſtag, de 20 September

8

Täqglicher Pingong apurtester Neuſreiten!
Wtzensche Wollen weberei zu Gera,

FabrikNiederlage: Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 13—15.

Kirchennachrichten. eDom. Getauft: Otto Hugo, Sohn
des Poſtſchaffners Scheuer. Getraut: der
Schloſſer Guſtav Theodor Hermann Lehmann
mit Frau Alma Bertha gebr. Lehnert gen.
Pieritz hier. Beerdigt: der jüngſte Sohn
des Kanzliſten Otto; der jüngſte Sohn des
Kanzliſten Göcker.

a. tadt. Getauft: Johanne Marie
Luiſe, T. d. Schloſſers Hoffmann; Friedrich
Albert, unehel. S. Getraut: der Handels
mann F. Benndorf mit Frau verw. Köder,
Th. K. geb. Eskau hier. Der Werkſührer A.
O. Eckardt mit Frau P. A. geb. Kunth hier.

D. Beerdigt: der Sohn des Tiſchlers
Trommler; der S. des Schloſſers Hellig; die
T. des Korbmachermſtr. Schulze; die Ehefrau
des Handarbeiters Mannsfeld. die T. des
Handarb. Ziem der S. des Baäuunternehmers
Wolf.

Gottesackerkirche: Donnerſtag
Werdſger 5 Uhr: Wochengottesdienſt Paſtor

Altenburg. Getauft: Dorothea
Marie Jrma T. des Stadtraths Putzer; Lina
Gertrud Olga T. des Drehers Liebau: Her
mann Curt Heinrich S. des Gelbgießers Finke;
Anna Hulda T des Handarbeiters Hetzer.
Getraut: der Tiſchler Cdmund Reichenbach
mit Frau Emilie geb. Lehmann. Beer-
digt; der Buchhändler Steffenhagen; die
Wittwe Meyer geb. Möhring Anna Martha
T. des Schloſſers Neuthor.

Neumarkt. Getauft: Marie Anna
T. des Handarb. Fritzſche; Johanne Friederike
T. d. Handarb. Frauendorf.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 12. bie 18. September 1898,

Eheſchließungen: Der Handelsmann
Friedrich Benndorf mit der verw. Maurer
Köder, Thereſe Karoline geb. Eskau, Vorwerk 10
der Schloſſer Guſtav Theodor Hermann Leh
mann mit Alma Bertha Lehnert gen. Pieritz,
Johannisſtr. 6, der Werkſührer Albert Oskar
Eckardt mit Pauline Anna Kunth, Vorwerk 27.

Geboren: dem Handarbeiter H. Knauth
e. T., Saalſtr. 4; dem Sergeant F. P. Döhler
e. T., Neumarkt 73; eine unehel. T. ein un
ebel. S.; dem Handarbeiter P.
Altenb. Schulpl. 5.
9 Geſtorben: Des Fabrikarbeters W.
Raſpe Ehefrau Anna geb. Große, 40 Jahre,
Neumarkt 54; des Kanzliſt F. Otto S. Her
mann Walther, 3 Wochen, Annenſtr. 14; des
Tiſchler K. Trommler S. Karl Wilhelm, ein
Monat, gr. Sixtiſtr. 15; des verſtorb Kgl.
Gen.«Kom. Kanzliſt Meyer Wittwe Johanne
geb. Möhring, 75 Jahre, Lindenſtr. 9; des
Schloſſers W. A. A. Helbig S. Ottomar
Waldemar Alfred, 10 Mon. Oelgr. 7; des
Korbmachermeiſters R. Schulze T. Margarethe

Johannisſtr. 4; der BuchFrieda, 2 Mon.
händler und Lieut. der Landw. Max Guſtav
Heinrich Steffenhagen, 39 Jahre, Halleſche
Sraße 27b; des Kanzliſt B. R. Göcker S.
Willy Bruno, 2 Mon., Clobigk. Str. 21b;
des Bauunternehmer F. Wolf S. Friedrich
Dtto, 1 Jahr, Sand 7; des Handarbeiter

11 Mon. gr.K. Ziem T. Minna Bertha,
des Handarbeiter F. Mansfeld

i
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Teich e. S.,

Ritterſtr. 19;
Ehefrau Marie geb. Schatz, 63 Jahre, Sixt
berg 25; des Schloſſer H. H. A. Neuthor
Anna Martha, 8 Mon., Unteraltenburg 50.

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für
Poſtwerthzeichen u. ſ. w.: 1.
beim Kaufmann Herrn Brendel Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2. beim
Kaufmann Herrn Wirth, Breiteſtr. 9
u. 3 beim Reſtauateur Herrn Kreuße,
Steinſtraße 9. Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
Poſtwerthzeichen einen beſchränkten Vor

rath mit ſich,
Verkaufsſtellen für Beitrags-

marken der Jnvaliditäts- und
Alters Verſicherungs Anſtalt
Sachſen-Anhalt befinden ſich: 1.
beim Kaufmann Herrrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtreße 45; 2.
beim Kaufmann Herrn Ortmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplatz 10; 4 beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten
burg 20; und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Krauße, Steinſtraße 9,

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Publikum zur eigenen Be-
quemlichkeit und ausgiebigen Ve-
nutzung beſonders empfohlen. [1316

Merſedurg, 9. Septemter 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Teschings, Revolver,
ILufthüchsen, Pistolen etc.
in Cal. 4i,, 5, 6, 7, 9, 12 mm, ſon i

Munition
liefert als langjährige Spezialität

Rich. Schröder Nachf.,

Jnh. W. u. I. Vhlig,
Büchſenmacberei,

IEalie a. S., Leipzigerſtraße 2.
Fernſpr. 947.

Aeltefes Spzial- Geſchäft
aller exiſtirenden Schußwaffen.

Größtes Munitione lager
am Platze.

Gegründet 1830.
Reparaturen

ſowie

Neuanfertiguangvon agdeewehren und Scheiben
büchſen j. der Art werden mit
Sachkenntniß beliebig vach Wunſch
in meiner Werkſtätte prompt und
zu äußerſten Preiſen unter Garontie

ausgeföhrt. [2722
Alte Waffenkaufe und nehme in Zahlung.

r e e 2 e e e e er e n
G

zur Schöffen
und Geſchworenen-Wohl,

(Formular 13)
vorräthig

RKreisblatt-Druchkerei.

vPettkuſer Roggen,
zur Sagt, mittels Centrifuge

durch Auesſcheidurg der kleinen und
leichten Körner hergerichtet

hat à Ctr. 8,50 M. abzugeben
2858) Dom. Schleodebach.

Eine Wohnung beſtehend aus
2 Stuben, 2 Kammern und Zubehör
ſein eingerichtet. Miethspre's 360 Mk.
u erfragen in der Expedition dieſes

Blattes. [2782
Subhe per ſofort oder ſpäter Gaſt

hof oder Reſtaurant zu (2884
pachten. Off. unter A. W. 0777
befördert die Annoncen Expedition von

Rudolf Moſſe, Weißenfels.

38000 Mark
erſte HKypothek auf ein gewerbliches
Grundſtück (Mühle) Wertbtaxe eirca
80000 Mark zu 40 am 1. 10. oder
ſofort geſucht. Offerten erbeten unter
S. SO an die Exped, d. Ztg. [2882

9 Lohn 30 bis 36 MarkAmme eretue ſucht (2874
Sperling, Friedrichſtraße 250.

Bekanntmachung.
Am 16. September wird in Groß-

gräfendorf im Regierungsbezirk Merſe
purg eine für Feryvſprechbetrieb einge
richtete, mit der Orts- Poſtanſtalt ver
e'nigte. TelegraphenBetriebsſtelle für den
allgemeinen Verkehr mit beſchränktem
Togesdienſt eröffret.

Halle (Saale) 14. Septbr. 1898,
Kaiſerliche Oberpoſtdirektion.

Wehlack.

zeit angenommen

Wein- und Probir-Stube

Muuliuues Beihge
h. Kippert G Engel)

Delicatessen u. Weinhandlung
Halle, Leipziger Strasse 5

(Fingeang auch K. Sandb erg 24)
2857) (Jeu einerigehtet.)

NB. Weine in Karaffen.
Zur Austernzeit täglich frische Austernu.

Vortrage über das bürgerliche Geſetzbuch.
Jn letzter Zeit ſind aus verſchiedenen Städten Anfragen wegen dort zu

haltender Vorleſungen über das neue bürgerliche Recht h'erber gelangt. Um dieſen
wünſchen wenigſiens theilweiſe entgegenkommen zu können, ſieht ſich die unter
zeichnete Fakultät veranlaßt, die für Halle noch in Ausſicht genommenen Vor
träge in einen abſchließenden 3ten Kurſus zuſammen uz'ehen, welcher in der äuße-
ren Einrichtung den beiden vorigen Kurſen gleich behandelt werden wird.

Er beginnt am Sonnabend, I. Oktober 1898 und ſoll folgende
Vorträge umfaſſen:

1. Verwandſchaftsrecht Prof. Stammler (1. Okt.)

h Eh liches Güterrest: Prof. Laſtig (8. u. 15, Oktobr.)
Erbrecht: Prof. Heck (22. u. 29. Oktbr. und 5. Novbr.)
Vormundſchaſtsrecht: Prof. Erdmann (12. Novbr.)
Freiwillige Gerichtsbarkeit: Prof. Stein (19, Novbr.)
Civilprozeßrecht: Prof. Stein (26. Novor. 3. u. 10. Dezbr.)
Honkursrecht: Prof. Stein (17. Dezbr.)

Die juriſtiſche Fakultät der Un'verſität
Halle-Wittenberg.

Heck, z. Z. Dekan.

Ein großer Transport
Kühe mit Kälbern

e ſowie tragende
e Kühe und FerſeneHen von Mittwoch den

Gaſthof „Zur grünen Linde“
erſeburg zum Verkauf.

ſehr vreiswerth im
in

27. ds. Mts. ab,
(2888

Hmel HRofteorns e.
Ein größerer Transport

hochtragender und neumilchender

D. Ferſen u. Kühev e 3 x
ſowie

e

u W

und impor“tirte
De bayeriſche Zugochſen
Oſtfries änder Bullen

ſind bei mir zum Verkauf eingetroffen. (2889

Louis WVärnberger.

W e e 5 e eten Klima Deutschlands
billiger und bekönmlicher als Dierl

Kauptgesohäft und

Oswald Niers Ungegypste!
Kein k. Gemisch, kein Malz, Keine sog. schwer. Weine ete, sondern
seit 1876 laut Fürst v. Bismarck's Worten: „Nationalgetränitg

Angenehme, leicht trinkbare und dabei s0 sehr stärkende

Naturweine aus Weintrauben
v. 10 Pf. pro i L. an, sow. in m. plomb. Orig. Flaschen V. u. L.

f. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuser vew. hoh. Rabatt!
57 Centralgesech. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland!

Aust. Preis courant nebst Broschüre gratis und tranco.
Versandabtheil ung BERLIN N., Linienstr. 130.2 d

S do. 17
3 S

Fh. Tr. Stephan, Wein u. Delikateſſen S
R Frübſtücksſtube. Altenburger Schulv“ atz G. r

Stadttheater
in Halle a. S.

Dienſtag, den 20. Septbr.
Abends 7, Uhr:

G Krieg im Frieden.
2892) Luſtſpiel in 5 Akten.

Kyllhäuser.
Morgen Mittwoch

2890) Schlachtefeſt.

Apollo Theate,

Weissenfels.
Täglich

Gr
Vorgtellung,

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr
ene e

Dienſtag
hausſchlachtene Wurſt

2891) SieligFriſche Sülze 2882echten Magdeb. Sauerkohl,
echte Frankfurter Würſtchen,

echte Teltower Rübchen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

[2730

Hoflieferaut W. Feyler's
Coburger Schmätzchen

Alleinverkauf 4 Pfd. 1 Mk bei
R. Heyne, Schmaleſtr. 14.

Stenographicr.
Vollſtändiger Lehrgong à St.
0 Pf. zu beziehen durch die
Buch handlungen von Stoll a

(28

Formulare
b treffend Nachweiſung der im Umhec
ziehen oder ſteuerfrei b t iebenen ſtehenden

Hewerbe, vorräthig in der

Lreisblatt-Druchkerei.

Allen feinde
Hüßzrahmargarine

aus der Fabrik von
A. L. Mobr, AitonaBahrenfeld,

diebeſter a Pfd.
2 2

Marke 70 PfJm Geſchmock, Nährwerth und
Aroma gleich guter Molkereibutter.

II. Sorte à Pfd. 60 Pfo. III
Sorte, à Pfd. 50 Pfa. IV. Sorte
à Pfd. A0 Pfg. Garantirt reine
Schweineſchmalz, Mohren
kagree, Cacao, Schokolade, feinſit
geröſtete Kaffees von 80, 90, 100
120, 140, 160 u. 180 Pfa,. per Pf
Feigen-Kaffee-Surrogat (eſte
Kaffee Zuſatz) à Pfd. A Pfg. 2570

empfiehlt in ſtets friſcher Waare das

O achrichten über lokale Vor-
kommniſſe in Merſeburg

und Umgegend werden jeder-
und ent-

ſprechend honorirt.
Kreisblatt- Expedition.

Zuverlaſſige
Zeitungstragerin

ſofort geſuckt.
Kreisblatt-Druckerefi.

Spezial- Geſchäft von

A. Badkleine Ritter-Straße 6a
Ein Mädchen, in Küche Un

Wäſche erfahres, ſucht zum 1.
St llung. Off. u. P. R. erbitte bis
Oktbr. an die Eped. d. B',

l
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